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Kapitel eins

WILLOW
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Ich fasse es einfach nicht, dass das wirklich passiert ist. Dass ich mir, trotz aller Schwierigkeiten, den Mann meiner Träume geangelt habe.

Alles war gegen mich. Ich bin eigentlich nicht sein Typ und das wusste ich von Anfang an. Peter Burgett geht wahrscheinlich mit Frauen aus, die wie Supermodels aussehen. Wahrscheinlich hatte er sogar schon ein paar Dates mit Supermodels. Er hat zumindest definitiv das Geld dazu, um in diesen Kreisen zu verkehren. Das Geld. Die Karriere. Das Aussehen. Der Mann hat einfach alles. 

Und ich war ein Nichts. Ein fettes Mädchen aus einer armen Familie mit schlechtem Ruf. Ich bin hierhergezogen, um all dem zu entkommen. Ich wurde das Gewicht los, das mein Selbstwertgefühl in den Dreck zog. Ich habe meine Familie verlassen, damit man mich nicht mehr Abschaum und Geisteskrankheiten in Verbindung bringt. Ich bin hierhergekommen, um einen Neuanfang zu wagen. Um mein Leben zu verändern.

Als ich bemerkt habe, dass ich unwissentlich gegenüber von meinem Feind aus der Highschool eingezogen war dachte ich, jetzt sei alles vorbei. Aber ich nutzte Caleb Ryans Schuldgefühle mir gegenüber dazu, mich Peter näher zu bringen und genau da sind wir jetzt. 

Peter ist gerade erst gegangen, damit ich mich von dem üblen Kater erholen kann auch wenn ich es noch nicht zurück ins Bett geschafft habe. Ich stehe immer noch in meiner Küche und starre auf die Tüten mit fettigem Fastfood, die er mir vorbeigebracht hat und weiß nicht, was ich von der ganzen Situation halten soll.

Ich war begeistert als er vorgeschlagen hat, dass wir miteinander gehen, weil man mir gesagt hat, dass Peter Burgett sowas normalerweise nicht tut. Caleb zufolge ist er eine männliche Hure. Ist es wirklich gut für mich, wenn ich mein Herz in seine Hände lege? McDonalds. Taco Bell. Panda Express. Panera Bread.

Diese Tüten mit Fastfood beweisen, dass Peter absolut nichts über mich weiß. Ich kann nichts davon essen. Ich sollte nichts davon essen. 

Ich habe so lange die Finger von Fastfood gelassen, weil es zum Großteil dazu beigetragen hat, warum ich in der Vergangenheit so dick geworden bin. Meine Mutter hat es gehasst zu kochen und es war einfach oftmals leichter für unseren Vater, uns nach seiner 16-Stunden-Schicht Abendessen vom Drive-in mitzubringen. 

Während ich so auf die Tüten starre, erinnere ich mich an all die Abende, an denen ich zwischen meinen beiden Schwestern auf dem Sofa im Wohnzimmer saß und wir unsere köstlichen Pommes von McDonalds aßen. Gedankenlos fraßen wir sie in uns hinein, während wir uns nebenbei sinnlose Sendungen im Fernsehen ansahen und sich der Müll und das Elend um uns herum auftürmten. Wenn wir mit dem Essen fertig waren, brachten wir unseren Müll zum Mülleimer in der Küche, aber der war eigentlich immer voll. Letztendlich landeten die leeren Tüten und Schachteln auf dem Küchentresen, wo auch schon der restliche Müll von der Woche lag. 

Es war ja nicht so, als hätte es keine Müllabfuhr gegeben. Meine Schwestern und ich hätten uns mit dem Müll rausbringen abwechseln sollen. Aber Bequemlichkeit führt zur Faulheit und das gilt auch für schlechte Erziehung. Sie haben es einfach nie getan, wenn sie an der Reihe waren und keiner von unseren Elternteilen hat irgendwas dagegen gesagt oder getan. Immer wenn ich an der Reihe war, hatte sich der Müll bereits so hoch gestapelt, dass ich mehr als einmal hätte gehen müssen. Letztendlich habe ich es dann einfach sein lassen. Mich darüber zu beschweren hat auch nicht dafür gesorgt, dass meine Schwestern ihren Arbeiten nachgingen. Genauso wenig, wie meinen Eltern zu sagen, dass sie sie ermahnen sollen. Das Wort „Fairness“ existierte in meiner Familie nicht und irgendwann kam ich dann wohl zu dem Entschluss, dass wenn ich sie nicht überreden konnte, ich mich ihnen vielleicht einfach anschließen sollte. 

Im Nachhinein betrachtet, haben wir alle einen Teil zu unseren furchtbaren Lebensbedingungen beigetragen. Ich war nicht minder schuldig als alle anderen mit Ausnahme meiner Mutter. Wir hatten alle weniger Schuld als sie. Sie war ein Mega-Messie, hat dauernd irgendwelche Dinge angeschleppt sich dann aber geweigert, etwas Anderes wegzuwerfen. Jedes Mal, wenn unser Vater sein Gehalt bekommen hat, ist sie mit uns auf Flohmärkte und in Secondhandladen einkaufen gegangen, aber nicht wegen Klamotten oder Dingen, die wir tatsächlich gebraucht hätten. Sie kaufte sinnlosen Ramsch, den wir nie benutzt haben, wie beispielsweise einen Eierkocher für die Mikrowelle oder kaputte Windspiele, von denen sie felsenfest überzeugt war, sie könnte sie reparieren. Wenn der Preis niedrig war, hat sie es gekauft und Zuhause endeten die Dinge dann auf dem Haufen Müll, der Teil unseres gemeinsam erschaffenen Unrats und Abschaum wurde. Eine Müllhalde voller Abfälle und vergessener Dinge.

Es ist schon seltsam, wie mir all das, all die Erinnerungen wieder ins Gedächtnis gerufen werden, nur weil ich ein paar Tüten mit Fastfood anschaue. Heute versuche ich dem Fastfood so fern wie möglich zu bleiben, außer ich bin so deprimiert, dass mir alles einfach nur noch egal ist. Es hat mir schon irgendwie gefallen mit Caleb Pizza zu essen als ich hörte, dass sich Peter nichts aus mir macht. 

Aber Peter liegt etwas an mir. Es liegt ihm genug an mir, dass er mich gefragt hat, ob ich seine Freundin sein will. Was bedeutet, dass... Caleb darüber gelogen hat, was Peter zu ihm gesagt hat? 

Es klopft an meiner Tür. Dieses Mal weiß ich, dass es Caleb ist, der mit etwas mit Elektrolyten bringt. Dafür war er jetzt lang genug weg. 

Ich öffne ihm die Tür und er geht mit einer Tüte in der Hand an mir vorbei und stellt sie auf dem Küchentresen ab, bevor er sich verwirrt das ganze Aufgebot an Fastfood ansieht.

Er deutet auf die Tüten. „Wie lang ist das Zeug schon da?“

Ich verschränke die Arme vor der Brust und versuche ihn nicht anzustarren.

„Hast du mich wegen Peter angelogen?“ 

Sein Kopf ruckt hoch. „Was meinst du?“

„Als du mir gesagt hast, dass er absolut nichts für mich empfinden würde.“

Caleb zieht eine Augenbraue hoch. „Warum sollte ich deswegen lügen?“ 

„Ich weiß es nicht, sag du es mir.“ Ich lehne mich gegen den Tresen und schaue ihn erwartungsvoll an. Sicherlich dämmert es ihm gleich, worauf ich hinauswill und dann wird er einknicken. 

„Warum bist du mir gegenüber jetzt plötzlich so feindselig? Ich habe dir gerade Gatorade gebracht.“ Er streicht mit seiner Hand über die Tüte, die daraufhin raschelt. „Und SmartWater falls du Gatorade nicht magst und Pedialyte weil ich gehört habe, es sei gut gegen Kater, aber ich habe es bis jetzt noch nicht ausprobiert.“ 

Die Wut in mir gerät ins Wanken. Warum sollte er mich anlügen... es sei denn er hatte es satt, dass ich so besessen von Peter bin? Vielleicht wollte er dem ganzen einfach ein Ende setzen?

„Hat Peter wirklich gesagt, dass er nichts für mich empfindet?“ Ich gebe ihm eine letzte Chance es zuzugeben.

Caleb richtet sich auf und nimmt eine defensive Haltung ein. „Ja, das hat er wirklich gesagt. Warum? Ist letzte Nacht irgendwas passiert?“ 

„Letzte Nacht ist viel passiert. Hat er dir noch nichts davon gesagt?“ 

„Er hat mir nur gesagt, dass zwischen euch jetzt alles okay ist.“

„Mehr als nur okay“, sage ich ihm stolz und mit hocherhobenen Haupt. "

„Mehr als nur okay?“ Wiederholt er.

„Wir sind jetzt ein Paar“, verkünde ich glücklich.

Caleb reißt seien Augen weit auf und ihm fällt die Kinnlade herunter. „Ein Pärchen.“ 

Ich könnte mich angesichts des Schocks, der ihm ins Gesicht geschrieben steht nicht besser fühlen. „Ja. Er ist vorbeigekommen um mir Essen zu bringen und mich zu fragen, ob wir miteinander ausgehen.“ 

„Ausgehen wie auf ein Date gehen?" Die Skepsis in seiner Stimme ist deutlich zu hören und ich runzle die Stirn. 

„Nein, du Idiot. Er hat mich gefragt, ob ich seine Freundin sein will.“ 

„Freundin?“ Er blinzelt ein paarmal bevor er an mir vorbeischaut, als hätte er dieses Wort noch nie zuvor gehört und versuche jetzt seine Bedeutung herausfinden. 

„Ist das denn so unglaublich?“ Ich rüttle ihn an den Schultern, um seine Aufmerksamkeit wieder auf mich zu richten.

„Ich... weiß es nicht“, sagt er zögerlich. „Peter hatte, solange ich ihn kenne, noch nie eine Freundin.“ 

„Naja, jetzt hat er eine“, schnaube ich. „Freu dich einfach für mich, okay?“ 

Caleb schüttelt was auch immer er gerade denkt ab bevor er seine Aufmerksamkeit wieder auf mich richtet. „Ich freu mich ja für dich aber ich bin auch verwirrt.“ 

„Verwirrt wegen dem, was er dir gesagt hat?“

„Ja, genau deswegen. Er hat mir so vieles gesagt. Das ergibt alles einfach keinen Sinn.“ 

„Aber das ist jetzt einfach so, besser du gewöhnst dich dran“, antworte ich ihm lächelnd.

„Ich sollte dich in Ruhe lassen, damit du dich ausruhen kannst.“ Er geht schnell an mir vorbei, um zu gehen. „Okay." Ich folge ihm zur Tür und halte sie ihm auf, um ihn gehen zu lassen und fühle mich seltsam angesichts, wie er unsere Unterhaltung beendet hat. 

Er verschwindet ohne ein weiteres Wort und ich gehe in meine Küche zurück und schaue mir das Aufgebot an Essen an. Vier Tüten mit Fastfood und drei Getränke.

Es fühlt sich gut an, wenn sich jemand um einen kümmert, einen fantastischen Freund und einen tollen besten Freund zu haben, die sich um alles kümmern, was ich brauche. 

Äh. Habe ich gerade wirklich von Caleb als meinen besten Freund gedacht? 

Ich schätze das habe ich. Ob ich es mir eingestehen will oder nicht, er ist der einzige Freund, den ich hier in San Antonio habe. Und ich kann es nicht länger verleugnen, dass wir Freunde sind. Wenn er also mein einziger Freund ist heißt das auch er ist gleichzeitig mein bester Freund. 
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Kapitel zwei

CALEB
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Irgendwie passt das alles nicht zusammen.

Erst sagte Peter, er würde nie mit jemandem von der Arbeit ausgehen. Dann sagte er, er würde nichts für Willow empfinden. Es ergibt einfach überhaupt keinen Sinn, dass er plötzlich seine Meinung geändert hat. 

Sie muss ihn missverstanden haben aber warum waren dann die ganzen Fastfood-Tüten in ihrer Wohnung? Sie hätte mich deswegen nicht angelogen. Peter muss wirklich dagewesen sein, aber warum? Warum sollte er sich freinehmen, um sie zu besuchen, wenn er nichts für sie empfindet? 

Ich muss dem auf den Grund gehen, bevor sie wieder verletzt wird. Ich muss Peters wahren Beweggründe herausfinden oder was er wirklich gemeint hat oder was zum Teufel hier wirklich abgeht, weil ich wegen dieser ganzen Situation so verdammt verwirrt bin. 

Ich schreibe Peter, ob er sich nach der Arbeit auf ein paar Drinks mit mir treffen will. Den restlichen Tag verbringe ich damit darüber nachzudenken, was letzte Nacht passiert sein könnte, damit er seine Meinung geändert hat. Er hielt sich sehr bedeckt als er sagte, dass jetzt alles okay wäre. 

Wir treffen uns in einer kleinen Klitsche in der Nähe seiner Arbeit. Als ich hineingehe, sitzt Peter bereits in der Bar und nippt an einem Getränk. Ich ziehe mir den Barhocker neben ihm heran und bestelle sofort einen Jack-Cola bevor ich ihm sofort die Frage stelle, auf die ich schon den ganzen Tag eine Antwort suche.

„Also du und Willow, was?“ 

Peter lächelt und schaut in sein Glas. „Hat sie es dir schon gesagt?“ 

„Es stimmt also?“ frage ich skeptisch mit hochgezogener Augenbraue. 

„Jup. Es stimmt."

„Also ihr seid wirklich ein Paar?" Das Wort fühlt sich fremd an, wenn man es in Verbindung mit ihm und... egal wem verwendet. 

Er kichert bevor er von seinem Stuhl springt und meinen Kopf in den Schwitzkasten nimmt. „Ist das denn so schwer zu glauben, du Penner?“ 

Ich wehre mich eine Minute lang und ärgere mich über sein ungestümes Verhalten, obwohl ich weiß, dass es bedeutet, dass er gut gelaunt ist. Als er mich endlich wieder loslässt, streiche ich meine Haare und mein Hemd glatt, bevor ich mich wieder hinsetze. 

„Es ist wirklich schwer das zu glauben nach all dem, was du mir bis jetzt erzählt hast“, antworte ich ernst. „Du hast mich wie einen Lügner aussehen lassen.“ "

„Ach echt?" Er spielt den Unschuldigen, was mich nur noch mehr ankotzt. 

„Was ist aus dem ‚ich gehe mit niemandem von der Arbeit aus‘ geworden? Oder aus ‚ich habe keine Gefühle für Willow‘?“

„Oh, das.“ Er tut so, als hätte er komplett vergessen, dass er mir davon erzählt hat.

„Ja, genau das.“ Ich schaue ihn misstrauisch an.

„Ich schätze, sie ist mir einfach irgendwie ans Herz gewachsen.“ Er nimmt seinen Drink und lächelt verträumt in die Ferne.

Und dann wird es mir klar. Ich kenne diesen Blick und den habe ich noch nie auf Peters Gesicht gesehen. Er lügt nicht. Er mag Willow wirklich. 

Ich sollte mich eigentlich erleichtert fühlen aber da ist ein seltsames Gefühl in meiner Brust. Fast so, als würden sich meine Muskeln zu sehr anspannen. Ich kann mich einfach nicht dazu überwinden zu glauben, dass es ein Happy End für die beiden gibt.

Ich kenne Peter gut. Er ist früher schon mit Frauen ausgegangen, zwar nicht lange oder ernsthaft genug, als dass man eine von ihnen je als seine Freundin betiteln hätte können, aber mit einigen hat er sich schon ein paar Wochen abgegeben. Diese Mädchen wurden am Ende immer verletzt, als er genug von ihnen hatte und es ihm zu langweilig wurde. Was garantiert, dass dasselbe jetzt nicht wieder passiert?

„Du willst das also wirklich tun?“ Hake ich nochmal nach.

„Ja.“ Er schaut mich an. „Warum? Hältst du das für keine gute Idee?“

„Ich mache mir nur Sorgen darüber, dass sie verletzt werden könnte“, murmle ich.

„Und was ist, wenn ich derjenige bin, der verletzt wird?“ Seine Augen blitzen auf. „Machst du dir keine Sorgen um mich?“ 

„Man muss ein Herz haben, das gebrochen werden kann.“ Schmunzle ich, bevor ich an meinem Drink nippe. 

„Du bist ein Arschloch.“ Er schlägt mir mit seinem Handrücken auf die Schulter.

„Man soll nicht von sich auf andere schließen“, kontere ich ihm zunickend.

„Du bist so kindisch“, antwortet er kopfschüttelnd bevor er seinen Drink ext und die Luft zwischen seinen Zähnen einsaugt, weil ihm der Alkohol den Hals hinunterbrennt. „Aber jetzt mal ernsthaft, Mann. Was hat dich dazu gebracht, dass du deine Meinung geändert hast? Es ist ein gewaltiger Sprung von ‚man hat keine Gefühle für jemanden‘ und ‚man möchte eine Beziehung mit der Person‘. Besonders für jemanden wie dich.“ 

„Jemanden wie mich?“ Schnaubt er. „Ich geb dir gleich...“ Peter hebt seinen Arm, als wolle er mir wieder eine reinhauen, aber als ich mich wegducke, lässt er seine Hand wieder sinken und verflucht mich mit einem Lächeln auf dem Gesicht. „Ich glaube das Blatt hat sich gewendet, als wir letzte Nacht miteinander geredet haben.“

„Ah ja. Das. Von dem mir keiner von euch beiden bis dato wirklich was erzählt hat. Was genau ist denn passiert?“ 

„Wenn ich’s dir sagen würde, würdest du mir nicht glauben.“ Er kichert bei der Erinnerung daran. 

„Sag’s mir trotzdem.“

Er dreht das Glas in seinen Händen. „Sie ist irgendwie auf mich losgegangen als ich ankam. Es war... super dramatisch.“ 

„Ich bin mir nicht sicher, ob mich das jetzt überrascht oder nicht“, gebe ich zu während ich an Willows Temperament denke. 

„Sie hat mich geschlagen.“ Er schaut zu mir hoch, um meine Reaktion zu sehen.

„Sie hat dich geschlagen?“ Wiederhole ich.

„Mehr als einmal.“

„So wie in ‚wirklich‘ geschlagen?“ Frage ich und gestikuliere mit meiner Faust.

„Geohrfeigt.“ Korrigiert er mit wackelndem Kopf.

„Dann muss sie wirklich angepisst gewesen sein.“ Sage ich mit vor Unglauben weitaufgerissenen Augen. 

„Oooooh ja.“ Sagt er lachend, bevor er fortfährt. „Aber sie hat viele Dinge gesagt, die mich zum Nachdenken gebracht haben. Dinge, die mein Herz berührt haben. Und selbst dann als ich sie abgesetzt hatte, konnte ich nicht aufhören an sie zu denken. Zum Teufel, ich habe letzte Nacht nicht einmal wirklich geschlafen, weil ich so viel an sie denken musste. Sie ist ein witziges Mädchen. Klug, fürsorglich und sportlich.“

Innerlich schnaube ich über den Teil mit sportlich. Wenn er wüsste, was ich alles durchmachen musste, damit sie das geworden ist. Ich habe ihm seine Freundin quasi erschaffen. 

„Also hast du sie gefragt, ob ihr miteinander ausgehen wollt“, schlussfolgere ich.

„Ja. Ich habe beschlossen, ich sollte dem ganzen Dating-Ding eine Chance geben.“ Er atmet tief ein. „Obwohl ich eigentlich geglaubt hatte, ich möchte für immer Single sein, habe ich festgestellt, dass es wirklich gute und passende Menschen nicht wie Sand am Meer gibt. Ich verbringe gerne Zeit mit Willow und ich meine nicht auf die oberflächliche Art und Weise, wie ich normalerweise Zeit mit den meisten Mädchen verbringe. Willow bringt mich zum Lachen. Sie macht mich einfach glücklich.“ 

Ich höre, dass er es ernst meint. Er spricht aus tiefstem Herzen und ich kann es nicht weiter leugnen, dass es dieses Mal vielleicht wirklich anders werden könnte.

„Naja, dann freu ich mich für euch beide.“ Ich trinke den Rest meines Getränks und versuche herauszufinden, wie ich mich dabei wirklich fühle.

Wenn ich sagen würde, ich wäre nicht im Geringsten eifersüchtig, würde ich lügen. Aber noch weniger freue ich mich darauf, von allen Details ihrer Beziehung zu hören. Peter ist da zwar eher zurückhaltend, aber Willow wird zweifelsohne nichts auslassen und ich bin dann das Opfer, das sich das alles anhören muss.

***
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„Wir müssen wieder shoppen gehen."

Das ist das Erste, was sie sagt, als ich ihr am nächsten Tag die Tür aufmache.

„Was?“ Frage ich verwirrt und kratze mich am Hinterkopf. 

Sie stürmt herein, schiebt sich an Max vorbei und stellt sich in die Mitte meines Wohnzimmerst. „Jetzt da ich mit Peter gehe, muss ich mich angemessen für ihn anziehen.“ „Angemessen für ihn?“ Was soll das denn heißen.

„Ja.“ Sagt sie und nickt. „Ich traue meinem Urteil noch nicht, dass ich was aussuchen würde, was ihm gefällt, also nehme ich dich mit.“ 

„Das wird jetzt aber nicht zur Gewohnheit, oder?“ Frage ich genervt.

Willow schmollt ein bisschen. „Bitte Caleb. Ich verspreche dir, das ist das letzte Mal. Ich will einfach nur perfekt für ihn aussehen.“ 

„Ich bin mir ziemlich sicher, dass er dich mag, so wie du bist. Wenn er es nicht täte, würde er nicht mit dir ausgehen.“ Ich verlagere mein Gewicht auf den anderen Fuß. 

Sie presst ihre Handflächen in eine leicht bettelnde Haltung zusammen. Ich rolle mit den Augen und gebe nach, weil ich weiß, dass sie sauer auf mich sein wird, wenn ich nein sage. Diese Shoppingtour ist wesentlich weniger spaßig als die letzte. Wir gehen zum Secondhandladen, gegen den ich absolut nichts einzuwenden habe, aber ich habe einfach nicht mehr so viel Elan wie beim ersten Mal, als wir unser Bestes getan haben, damit Peter sich zu ihr hingezogen fühlt. Dieses Mal, laufe ich Willow einfach mit einem Einkaufswagen hinterher. Immer wenn sie mir was zeigt, antworte ich ihr mit ja oder nein und wenn wir in den Umkleidekabinen sind, sage ich ihr meine Meinung dazu noch einmal. 

Um ehrlich zu sein, weiß ich nicht mehr, was genau Peter mag, was seine Freundin anziehen sollte, weil er noch nie eine Freundin hatte, seit ich ihn kenne. Ich habe nie gesehen, was seine Freundinnen normalerweise anhaben. Also glaube ich einfach, dass alles, was zu Willow passt, in Ordnung ist. „Du bist anscheinend nicht so wirklich bei der Sache.“ Bemerkt sie nach dem sechsten Outfit. „Bist du irgendwie müde oder so?“

„Ja, das bin ich.“ Antworte ich und gähne, um die Aussage zu untermauern.

„Ich hoffe, ihm gefällt es.“ Sie geht zurück, um ihre Beute zu begutachten. 

„Ich denke, das passt schon.“ Ich schaue auf die Mischung aus Blusen und Röcken, die sie hauptsächlich für die Arbeit ausgesucht hat, als ob jeder Tag jetzt ein Date mit ihm wäre. „Ich hoffe, du hast Recht“, sagt sie seufzend. „Jetzt wo Peter und ich ein Paar sind, muss ich einfach die ganze Zeit perfekt aussehen.“ 

Niemand kann die ganze Zeit über perfekt aussehen, aber das sage ich ihr natürlich nicht. Ich habe keinerlei Interesse daran, ihre kleine Fantasiewelt zu zerstören. Aber Fantasien sind oft nicht von langer Dauer.
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Kapitel drei

WILLOW
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Montags in die Arbeit zu gehen ist merkwürdig. Es fühlt sich mehr wie ein Date als Arbeit und ich glaube nicht, dass das normal ist. Ich bin mir ziemlich sicher, dass ich das so nicht empfinden sollte, aber ich bin einfach so aufgeregt Peter wieder zu sehen. 

Ich habe ihn nicht mehr gesehen, seit er mir am Freitag Essen vorbeigebracht hat und das erscheint mir schon viel zu lange für ein frischgebackenes Pärchen. Er hat mir am nächsten Tag auch nicht geschrieben, um zu fragen, wie es mir geht. Ich hatte seit Freitag keinen Kontakt mehr mit ihm und ich vermissen ihn schrecklich. 

Als ich ankomme und ihn zusammen mit seinem Geschäftspartner redend draußen stehen sehe, fange ich sofort an über das ganze Gesicht zu strahlen. Als ich aussteige fällt mir auf, dass ich überhaupt nicht weiß´, wie ich mich verhalten soll. Auch wenn wir jetzt offiziell ein Paar sind, bin ich mir nicht sicher, ob er das bei der Arbeit so offen zeigen will.

Nein. Ich kenne Peter gut genug, um zu wissen, dass er bei der Arbeit professionell ist, also sollte ich das auch sein. Vielleicht sollte ich so tun, als würden wir gar nicht miteinander ausgehen, auch wenn es mir schwerfallen wird, ihn nicht den ganzen Tag sehnsüchtig anzuschauen, jetzt da ich endlich weiß, dass er endlich mir gehört. Dass die Dinge zwischen uns intimer werden. Dass ich seine Lippen auf meinen und seinen Körper an meinem spüren werde... Oh mein Gott, ich werde knallrot als ich daran denke. Daran denke ihn auszuziehen, jedes bisschen seiner nackten Haut zu sehen. Seinen heißen und pulsierenden... anzufassen...

„Guten Morgen, Frau Stroop“, begrüßt mich Peter lächelnd. 

Ich kann mein rotes Gesicht nicht verbergen. Zweifelsfrei hat sich mein Gesicht tiefrosa verfärbt.

„Guten Morgen“, murmle ich und drücke mich an ihm vorbei ins Gebäude.

Ich spüre, wie mich seine Augen verfolgen. Mein Herz hämmert in meiner Brust während ich daran denke, was für ein Idiot ich doch nur bin. Jetzt hat er mich endlich gefragt und dann kann ich ihm nicht einmal ins Gesicht sehen. Hoffentlich wird das nicht immer so sein. Ich muss mich zusammenreißen, lernen mich in seiner Gegenwart wie ein normaler Mensch zu verhalte. Anders wird es nicht funktionieren.

„Willkommen zurück“, begrüßt mich Becky, als ich mich hinsetze.

„Danke.“ Ich ignoriere sie, als ich meinen Monitor einschalte und immer noch verträumt an Peter denke. Er sah in seiner Weste so gut aus. Alles, was er trägt ist sexy aber ohne Klamotten wäre er noch sexier. 

„Du hast eine Menge verpasst, als du nicht da warst“, informiert sie mich.

„Gibt es etwas Neues über unsere Arbeitsabläufe?“ Ich schaue sie endlich an und versuche meine Gedanken von der Wolke sieben zu holen. 

„Nein, aber ich habe gehört es gibt Neuigkeiten bezüglich Peters Beziehungsstatus“, strahlt sie mich an.

Die Schmetterlinge fangen bei diesen Neuigkeiten wieder an in meinem Bauch zu fliegen. Ist Peter wirklich so in mich vierliebt, dass er die Katze schon aus dem Sack gelassen hat? Nur daran zu denken, bringt mich dazu, ihn noch mehr zu lieben.

„Wow“, antworte ich, weil ich nicht weiß, was ich sonst sagen soll. Ich bin ja so schockiert.

„Ich weiß. Ich habe gehört, es ist eine seiner Angestellten.“ Sie hüpft auf ihrem Stuhl auf und ab.

Es ist merkwürdig zu sehen, dass sie sich so für mich freut. Vielleicht ist sie doch keine so große Bitch, wie ich dachte.

„Ich frage mich, wer es ist?“ Grüble ich spielerisch. 

Becky seufzt zufrieden. „Ich wusste ja nicht, dass sich in einer Nacht so viel verändern kann. Dass ein Mädchen alles bekommen kann, was es wollte und sogar noch mehr.“

„Ja ich weiß, unglaublich, oder?“ Kichere ich und denke daran, wie meine Ohrfeige auf magische Art und Weise dafür gesorgt hat, dass Peter jetzt mit mir ausgehen will.

„Mit ihm auszugehen, wird super. Er ist so reich. Ich kann es kaum erwarten zu sehen, wo er mich überall mit hinnehmen wird.“

„Warte, was?“ Die Stimmung kippt sofort als ich merke, dass sie gar nicht mich damit meint.

Sie schlägt die Hand vor den Mund, als hätte sie sich gerade verplappert. „Uups. Das sollte keiner wissen. Aber ich dachte es wäre okay, es dir zu sagen.“ 

„Wovon redest du?“ Ich runzle verwirrt meine Stirn.

„Erinnerst du dich an den Abend, als Peter und ich zusammen essen gegangen sind?“

„Ja“, antworte ich zögerlich. 

„Naja.“ Sie lehnt sich zu mir herüber und flüstert: „Ich habe ihm meine Liebe gestanden.“ 

Ich kneife meine Augen zu Schlitzen zusammen. „Und?“

„Und jetzt sind wir ein Paar“, zwitschert sie fröhlich.

„Mit einer Ausnahme“, sage ich und male mit dem Finger einen Kreis in die Luft. „DU kannst nicht mit ihm ausgehen, weil ich das schon tue.“

„Was?“ Jetzt schaut sie geschockt aus.

„Ja. Er hat mich am Freitag gefragt. Ich war nicht krank. Ich hatte einen Kater. Deswegen war auch er nicht in der Arbeit. Er hat mir Essen gebracht“, zähle ich ihr alles auf.

Becky blinzelt mich ein paarmal an bevor sie in schallendes Gelächter ausbricht. Ich verschränke meine Arme vor der Brust und warte darauf, dass sie damit aufhört. „Was? Ach du meinst das ernst?“ 

„So ernst wie einen Herzinfarkt“, nicke ich bestätigend.

Ich werde nicht zulassen, dass sie mir unter die Haut geht oder mich dazu bringt, den Blödsinn zu glauben, den sie von sich gibt. Ich weiß bereits, dass sie Wahnvorstellungen hat. Dass sie mir erzählt hat, sie sei mit Caleb ausgegangen, obwohl er das Gegenteil behauptet hat, beweist das. 

Wie auf Kommando, kommt Peter auf uns zu.

„Wie geht es dir heute“, fragt er mich.

„Jetzt besser, da ich mich am Wochenende erholen konnte. Danke.“ Ich lächle ihn an, bevor ich Becky einen vernichtenden Blick zuwerfe. „Und danke, dass du mir am Freitag Essen gebracht hast.“

„War was für dich dabei? Ich war mich nicht so ganz sicher.“

„Ja. Alles war gut“, lüge ich.

In Wahrheit habe ich nur die Suppe von Panera Bread gegessen und den Rest Caleb mitgegeben, der das dann an Max verfüttert hat. Ich bringe es einfach nicht übers Herz, Peter das zu sagen und ich weiß, dass Caleb ihm auch nichts sagen wird. 

„Gut. Ich bin froh, dass es dir bessergeht“, sagt er und geht davon. 

Ich schaue Becky mit einem gezwungenen Lächeln an. „Du musst aufgeben. Er gehört mir und ich werde ihn sicherlich nicht gehen lassen.“

Sie schnaubt über meine Dreistigkeit und redet mit mir den restlichen Tag nicht mehr, was für mich völlig in Ordnung ist.

Mittags gehe ich zu meinem Auto. Normalerweise esse ich alleine zu Mittag, weil ich nicht wollte, dass mich andere stören. Aber Peters Stimme lässt mich innehalten.

„Frau Stroop.“

Ich drehe mich um und sehe, wie er auf mich zugelaufen kommt.

„Peter. Ich meine, Herr Burgett.“ Korrigiere ich mich schnell.

Er schaut sich um, um zu sehen, ob jemand zuhört. „Ist schon okay. Hey, Ich wollte fragen ob du Lust hast, heute Abend ins Kino zu gehen.“ Mein Herz setzt einen Schlag aus als ich begreife, dass er mich um ein Date bittet. Ein echtes Date. Nicht Sport machen. Nicht mit Caleb in einer Bar abhängen. Das wird ein richtiges Date.

„Ja, ja. Natürlich will ich.“ Ich strahle über das ganze Gesicht und klatsche in die Hände bis ich bemerke, dass ich etwas zu aufgeregt wirke.

Peter lacht darüber und schon fühle ich mich nicht mehr ganz so dumm. Ihn Lachen zu sehen, erwärmt mir das Herz. Er ist so gutaussehend, wenn er lächelt. Ich will ihn immer zum Lachen bringen, jeden Tag, bis zum Ende seines Lebens.

„Super!“ Er kichert noch ein letztes Mal, bevor er sich auf dem Parkplatz umsieht. „Willst du mit mir Mittagessen gehen?“

„Wäre das okay?“ Jetzt schaue ich mich um. „Ich war mir nicht sicher ob du willst, dass man herausfindet, dass wir uns daten.“

„Die Leute reden“, bestätigt er. „Ich bin mir sicher, die Hälfte weiß es schon.“ 

Ich runzle die Stirn leicht. „Ich glaube, die Hälfte meint eher, du datest Becky.“

„Oh warum das denn?“

„Weil sie das überall herumerzählt.“

Er schnaubt. „Ich weiß nicht, was mit dem Mädchen los ist.“

Meine Stimme wird kleinlaut als ich ganz subtil versuche, noch mehr Informationen zu bekommen. „Sie hat gesagt, sie hätte dir gestanden, sie würde dich lieben.“

Erheiterung spiegelt sich auf seinem Gesicht. „Sie war betrunken, Ich hätte nicht gedacht, dass sie das ernst meint.“

„Hat sie wahrscheinlich auch nicht.“ Ich schlinge die Arme um mich und fühle mich plötzlich unwohl. „Was genau ist an jenem Abend zwischen euch vorgefallen?“

„Absolut nichts, worüber du dir deinen Kopf zerbrechen musst.“ Da ist eine Strenge in seiner Stimme, die sagt, ich solle besser nicht weiter fragen. Aber ich kann einfach nicht anders. 

„Also habt ihr nicht...“

„Miteinander geschlafen?“ Beendet er meinen Satz. „Nein. Da lief rein gar nichts. Hast du jetzt Hunger oder nicht? Wir haben nur eine halbe Stunde, weil ich ein Arschloch-Chef bin und die Uhr tickt.“ Ich nicke und fühle mich nur ein kleines bisschen besser. „Ja, gehen wir.“
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Ich glaub das einfach nicht. Das ist... einfach nicht nachvollziehbar.

Wie kann er jemanden wie sie mir vorziehen? Willow ist schön, wenn man sie auf die ‚das nette Mädchen von nebenan‘ Art und Weise sieht, aber sie ist langweilig. Sie hat einfach irgendwie kein Feuer in sich und ein Kerl wie Peter braucht Feuer in seinem Leben.

Ich habe Peter meine Liebe gestanden und obwohl ich es nicht wirklich ernst gemeint habe, dachte ich, da wäre was zwischen uns. Etwas, das tiefer geht als die Chef-und-Angestellte-Beziehung. Das hatte Potenzial für so viel mehr. Ich weigere mich zu glauben, dass das alles nur Einbildung war. 

Ich muss der Sache auf den Grund gehen, also gehe ich am Ende Tages zu Peters Büro, setze das süßeste Lächeln auf und klopfe an die Tür. Er schrickt von seinem Computer hoch wie ein Reh im Scheinwerferlicht, seine Lippen sind leicht geöffnet und sein Gesichtsausdruck ist einfach hinreißend. Er sieht immer sexy oder hinreißend aus, aber hauptsächlich sexy. So präsentiert er sich selbst. Durch die Anzüge, die er trägt. Die autoritäre Stimme, die er nutzt, wenn er mit seinen Angestellten spricht. Er strahlt einfach Selbstbewusstsein, Reichtum und Sexappeal aus. Sieht immer perfekt aus und verhält sich auch immer perfekt.

Es sind die seltenen Momente, in denen er ins Wanken gerät, die Risse in seinem perfekten Auftreten, in denen man etwas Weicheres an ihm erkennen kann.

„Frau Palomo, kann ich etwas für Sie tun?“ Er nimmt seine Hände von der Tastatur und legt sie auf den Schreibtisch und widmet mir seine volle Aufmerksamkeit.

Ich schiebe mich in sein Büro und schaue zurück in den Vorraum. 

„Kann ich die Tür schließen? Ich muss dich etwas Persönliches fragen.“

Er nickt und ich schließe die Tür, weil ich nicht will, dass unsere Unterhaltung jemand hört. Als die Tür zu ist, lasse ich meine Maske fallen und meinem natürlichen Naturell die Oberhand. Ich stolziere zu seinem Schreibtisch, wie eine Katze auf der Jagd, immer ein Bein vor das andere setzend. Ich weiß, dass er sie aus seinem Augenwinkel sieht. Männer können einfach nicht anders, sie müssen hinschauen auch wenn sie so tun, als würden sie es nicht. Und die kurze Hose, die ich anhabe, ist besooonders kurz.

„Um was geht es denn?“ Er lehnt sich in seinem Plüsch-Bürostuhl zurück.

„Es geht um uns.“ Ich bleibe vor seinem Schreibtisch stehen und male mit meinem Finger einen Kreis darauf.

„Uns?“ Wiederholt er, als wäre ihm das Wort fremd.

„Dich. Und mich.“

„Das verstehe ich ehrlich gesagt nicht so ganz.“ Er mimt den Vergesslichen.

„Es geht das Gerücht um, dass du und ein gewisser Jemand im Büro, eine Beziehung hättet.“ Ich gehe um seinen Schreibtisch herum, schiebe einen Papierstapel auf die Seite, um mich auf die Kante nur eine Fußlänge von ihm entfernt hinzusetzen.

Er schiebt seinen Stuhl zurück, um den Abstand zwischen uns zu vergrößern. „Frau Palomo -“ 

„Becky“, korrigiere ich

„Becky.“ Er lächelt, aber sein Gesicht zeigt deutlich, dass er sich nicht wohlfühlt.

„Das ist höchst unprofessionell.“

„Weißt du, ich wollte schon immer auf einem Schreibtisch wie diesem Sex haben.“ Ich klopfe mit meinen Fingerspitzen auf den Schreibtisch, bevor ich ihn anschaue. „Das war schon immer eine von meinen größten Fantasien.“

„Ich gehe schon mit jemand anderem“, kommt es plötzlich von ihm, woraufhin ich sofort die Stirn runzle.

Ich schnaube. Also ist es wahr. Er will wirklich diese...

„Nun, ich bin nur gekommen um dir zu sagen, dass ich will, dass das Gerücht über uns aus der Welt geschaffen wird“, sage ich und versuche mich von seiner Aussage zu erholen.

„Falls es ein Gerücht über uns gibt, bin ich sicher nicht der, der es verbreitet hat.“ Er schaut mich mit zusammengekniffenen Augen an.

Ich schnappe nach Luft und erwidere unschuldig: „Glaubst du wirklich, ich würde jemandem davon erzählen, was zwischen uns passiert ist?“

„Es ist nichts zwischen uns passiert.“ Er kneift seinen Nasenrücken.

„Genau. Und so wird es auch bleiben.“ Ich springe von seinem Schreibtisch und stolziere langsam zurück zur Tür, damit er einen guten Blick darauf erhaschen kann, was ihm zukünftig entgehen wird.

Ich dachte eigentlich, er würde noch etwas zu mir sagen, aber das tut er nicht. Als ich das Büro verlasse fühle ich mich einfach völlig entmutigt. Es wirkt fast so als hätten die Kerle, die hinter mir her sind, nichts zu bieten. Entweder sind sie arme Verlierer oder Bad Boys von der ‚einmal Sex und dann links liegen lassen‘ Sorte. Sicherlich sind Verlierer und Bad Boys von Zeit zu Zeit gut für eine schnelle Nummer, aber das sind keine Typen für etwas Langfristiges. Mit meinem Aussehen sollte man meinen, ich könnte haben, wen ich will aber das ist nicht immer der Fall. Wie jedes andere Mädchen will ich auch jemand, der einfach passt und eine lange Beziehung. Ich habe es noch nicht eilig, mich festzulegen, aber wenn mir ein Sahneschnittchen über den Weg läuft, versuche ich einfach die Zügel zu übernehmen, aber das funktioniert nicht immer, wie die Situation vorhin bewiesen hat.
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